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formen und Sozji1almoral verbindet« Tıfft dıes E ist seın Sıtz 1ImM Leben der Protest
bestimmte polıtısch-soziale Verhältnisse, der als ine besondere Ausrichtung der relıg1ösen

Orıentierung formuliert wırd und Von er seine Legıtımation begründet, WIE sehr eindrucksvoll
In den Einzelbeiträgen des Buches: Les polıtiques de Dıeu, SOUS la direction de GILLES KEPEL,
Parıs 1993, ausgeführt ırd

Dıe interessante rage, dıe sıch angesichts der Vıelzahl der Publıkationen diesem IThema stellt,
Ist folglich die Weshalb begıinnt nde der achtzıger und Anfang der neunziger Jahre ıne
Dıstanzıerung VON den bısher vorherrschenden oder als vorherrschend angesehenen Irends?
Bedeutet dıese J rendwende das Eıngeständnis des Scheıiterns der Modernisierung mıt Blıck auf den
siam und dıe Sorge, alle Relıgıonen könnten 9108081 in diesen 5Sog geraten und mülßten deshalb auf
ihre potentielle Bedrohung bezüglıch der Anlıegen der Moderne und des modernen Staates hın
untersucht werden? Und WEeNnNn dem ist, darf dann das Chrıistentum selbst aus diıesem S0g
ausgeklammert werden oder lassen sıch nıcht gerade auch In ıhm diese Faktoren der Irendwende
nachweısen? Es cheınt, daß neben den (bısweilen auch gewaltsamen) Formen des Protestes VOT
allem dıe Eınstellung der Beobachter und Engagıerten In Europa und Nordameriıika ZUT Entwicklungder Welt und der Relıgionen ıne andere geworden ist, daß dıe Dıskussion über den Fun-
damentalısmus mentalıtätsgeschichtlichen und wahrnehmungspsychologischen Aspekten NEU
aufgegriffen und weıtergeführt werden müßte
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Wer dıe »Zeıchen der Zeıt« erforscht und »Im Licht des Evangelıiums« deuten SUC (vgl4) ırd der Frage, dıe ERBICK Im vorlıegenden uch stellt, NIC ohne weıteres vorbe1-
kommen. Zerrissen zwıschen postmoderner Belıebigkeit und Fundamentalismen gehört der
»Zusammenbruch fast er Wert- und Örıentierungssysteme, der bisher selbstverständlichen
Prioritäten und Verläßliıchkeiten« (7) unbestreıtbar ZUT geıstigen Sıignatur der Gegenwart, deren
tiefgreifende Frag-würdigkeıt das Chrıistentum und dıe Bedingungen chrıstlicher Identität nıcht
unberührt lassen können. Es gılt aher, In den krisenhaften Entwicklungen, denen chrıstliche (undKırchliche) Identitätsbildung und -sıcherung derzeıt ausgesetlzt sınd, dıe Herausforderung eıner
ehrlıchen »Unterscheidung der Geister« anzunehmen.

ERBICK stellt sıch dıeser Notwendigkeit, indem ZzZunachs den bedingenden und prägendenFaktoren der gegenwärtigen Kriıse nachgeht: Im ersten Kapıtel skizzıert dıe Folgen der
aufklärerischen Relıgionskritik und rer (pädagogisch-emanzipatorischen) Reduktion Von Relıgionauf Vernunft SOWIEe dıe Errungenschaften der hıstorischen Kritık als Auslöser der Identitätskrise des
Christentums. Vor dıesem Hıntergrund lıest sıch dıe VO  e den Verkündern des ‚New Age« verfochte-

»Abrechnung mıt der ‚kartesianıschen:« Vernunft« (22) als Zensurierung der Tradıtionsbestände,
welche dıe Zulassung ZU »MCUECN Zeıtalter« regelt (vgl 24) Angesiıchts olcher Dıktate, dıe das
Christentum In dıe Scheim-Alternative VO  —_ » Wahrheit« oOder » Wırkung« treıben, erscheımnt dıe
Klärung des »eigentlich Christlichen« besonders dringlıch. ıne christliche » Wahrheiıt, mıt der sıch
leben 1aßt« 3D dıe In der konkret erfahrungshaften Bewährung dem Dılemma VO  — Identität und
Effektivität entgeht, mul} sıch aber auf dem postmodernen „Markt der Möglıchkeiten« eiıner harten
Konkurrenz tellen Dıie Cu®c Konjunktur VO  —_ chrıstlıchen und außerchristlichen, relıgıösen und
polıtischen Fundamentalismen lıest sıch (auch) als Syndrom der Überforderung Uurc diesen
Pluralismus.



68 Buchbesprechungen

Den 1eT angedeuteten Alternatıven VON Identitätssıcherung 1Im Chrıstentum geht ERBICK 1Im
zweıten Kapıtel nach, indem rag »Sınd dıe Fundamente des Christliıchen in diıesem Sınne (des
nıcht wankenden unveränderlıchen und deshalb verläßliıchen Felsens, H.- Fundament
Inbegrıiff der Identität des Christlıchen? der hat INan dıe ede VO Fundament als etapher
nehmen, dıe das » W1ıe« des Fundamentseıns VonNn der (offenen) Geschichte des Verläßliıchseins Gottes
bestimmt se1in 1aßt?« (34)

nier Bezugnahme auf verschıedene fundamentalıstische chrıstlıche Gruppen skıizzıert ERBICK
deren 1ImM geschlossenen System der »Fundamentals« (Fundamentaldogmen) gesichertes Wertmodell,
das insbesondere auf dıe Feststellung des exklusıv und ein für allemal unterscheidend Chriıstlıchen
abgestellt ist und folgerichtig NIC| UT alle hıstorıschen und ıteraturwissenschaftliıchen Fragen
dıe Heılıge Schrıft, sondern uch dıe u.U krıtische Erfahrung der konkreten enschen ausblenden
mu (vgl. ern dıeser Identitätssıcherung und olglıc! auch jeder ernsthaften Auseın-
andersetzung damıt Ist das zugrundelıegende instruktionstheoretische Offenbarungsverständnıis
(44-49) das den Stil der Tradıerung des auDens entscheidend prag

Diesem etztlich 91088 den en Preıis eines ückzugs Ins relıg1öse Getto aren Modell
chrıstlıcher Identitätssıcherung stellt ERBICK seıin geschichts- und weltoffenes odell des » Weges«
gegenüber (55-76) Ausgehend VON einem christologisch zugespitzten relatıonalen Offenbarungsver-
Standnıs stellt wenıger dıe Frage nach dem exklusıv Christlıchen als jene nach der »Glaubens-
gewıßheıt 1im Siınne des Faszınlertseins VON den Verheißungen seines egES«, des » Weges In
Person«, Jesus TIStUS (L3) Eın olches »dynamısches« Verständnıiıs des Christlıchen bedarf,
sıch SeINES identiıtätsgewährenden Charakters vergewIssern, der Konfrontation DZW Korrelatıon
mıt den »Viıelen egen« der Relıgionen. Rückgriff auf dıe VO Konzıl gewagte vorsichtige
Anerkenntnı relıg1öser Wahrheıt in anderen Relıgıonen dıskutiert ERBICK 1Im Kapıtel dıe
augenschemlıche Konkurrenz zwıschen dem Weg-Modell und der Kategorıie der »Selbst-Offenba-
rTung« Gottes in Jesus Chriıstus als es überbietendem »Jetzten Wort« Im Gespräch mıt Plädoyers
für eiınen entschıedenen relıg1ıösen Pluralısmus (Panıkkar) einerseıts und für ıne Rückführung der
Unterschıede auf dıe Übereinstimmung »1M Wesentlichen« (Drewermann entwickelt ERBICK eın
Krıteriıum für dıe theologısche Unterscheidung 1ImM interrelıg1ıösen espräch, das jedoch auch für dıe
innerchriıstlıche Klärung der Identıtät VON Belang seın kann Die rage nach den TrTenzen der
Zustimmung nımmt ihren Ausgang VO entschıedenen »Ja« ZUT Wahrheıiıt des Weges Jesu Dıe
Kernfrage theologıscher Selbstkritik 1Im interrelıg1ösen Dıalog lautet er Wann braucht das »Ja«
ZUTr Wahrheıt des eges Jesu Chrıstı, eindeutig bleıben, das »Ne in« anderen egen (vgl

Dıe Entschıedenheıit Im kıgenen darf sıch also SsSoOweıt WIEe ben hne Identitätsverlust
möglıch dıe »Unentschiedenheit« gegenüber der Ablehnung des Fremden zumuten, insofern dıes der
»Ratiıonalıtät des Glaubens« entspricht, der »zZusammenbrıngen hılft, Wäads gehört«, und
unterscheıdet, Was nıcht zusammengebracht oder vermischt werden darf: denn »dıe Vernunft des
aubens provozliert dazu, 1Im Wiıdersprüchlichen dıe heilsame Entsprechung suchen und
fiınden, aber auch den heilsamen Wiıderspruch; S1IE provozılert dazu, dem Zusammengehören auf der
Spur bleıben, das ‚dissoz11erende« Denken längst nde ist

Vor dem Hıntergrund dieser Überlegungen TuUuk(t{ur und Oodellen chrıstlıcher Identitäts-
bıldung 1ImM Kontext des gesellschaftlıchen und relıgıösen Pluralısmus gılt das Kapıtel den
inhaltlıchen Markıerungen chrıstliıcher Identıität In der Auslegung des Glaubens den trinıtarıschen
ott als »Letztinstanz« der Wiırklıichkeit. Im Durchgang UrC. einıge Kernstücke VON Gotteslehre,
Chrıstologıe, Pneumatologıe und Erlösungslehre entfaltet ERBICK dabe1ı se1in odell des eges als
etapher eıner entschıedenen, aber gestaltungsoffenen, projekthaften und chrıstliıchen Identität

Der chmale Band, offensıchtliıch Aaus unterschıiedlichen Texten für eın breıiteres Publıkum
zusammengestellt (das Kapıtel unterscheıdet sıch in Duktus und Stıil deutlıch VON den anderen
Abschnıitten), bietet mıt der Dıfferenzierung des entscheıiıdend und unterscheidend Christliıchen ıne
are und für dıe Identitätsfrage hılfreiche Posıtıon, insofern dıe Verlagerung der Akzente VON

negatıv Abgrenzenden dem exklusıv Christlıchen hın ZUI1 Formulıiıerung des pOosItIV Identıität
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Gewährenden theologısch ausgearbeıtet wırd Dadurch eıistet ERBICK einen systematısch
theologıschen Beıtrag ZUuT Ermöglichung eines weltanschaulıich offenen und interrelig1ösen
Gesprächs; zeıgt, WIe VO  — Seıten des Chrıstentums du»s der Taft der »Ratıonalıtät des Glaubens«
heraus dıe Blockaden überwunden werden könnten, dıe Urc ZU viele kategorische »Ne1ns«
errichtet worden sınd Im »Zusammenhalten« des Dıfferenten könnte iıne IICHEC Klärung VonNn
Gemeıinsamkeiten, Unverembarkeiten und auszuhaltenden Unterschieden unternommen werden.
Freılich eröffnet ERBICK damıt iıne noch weıtgehend utopische Perspektive, dıe als Heraus-
forderung chrıstliıcher Theologie und Verkündıgung erhebliıchen »Zündstoff« bırgt
Münster Marıianne Heimbach-Steins
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Miıt dıesem Werk VOonNn ERBICK olg In elatıv kurzer eıt nach denen VON ehl und
Wıedenhofer e1in drıtter ekklesiologischer Entwurftf. Dıe Orıgimnalıtät dieses Entwurfes besteht In
seinem Ansatz ERBICK beschreibt ıhn Im Eıngangskapitel. Ausgehend VON Gottes Unsıchtbarkeit
und der Erfordernıis, dal} sıch dennoch erkennen g1bt, fragt ERBICK nach dem, Was dıie
Kırche In ıhrer Unansehnlichkeit dennoch VOon ott sıchtbar MaC Eın Weg der Erkenntnis
scheinen ıihm hıer die Bılder und Metaphern, In denen sıch dıe Kırche VO  — ren Anfängen her
wiıedererkennt. Das erlaubt WERBICK, bıbliısch anzuselzen, dıe 1heologıe der Väter einzubezie-
hen, damıt eınen einerseıts empirıschen, andererseıts die verschiedenen Christentümer verbindenden
Ansatzpunkt gewınnen, der sıch angesiıchts seiner vielfältigen Verwendung in den unterschıedli-
chen kırchlichen Sıtuationen der Gegenwart facettenreich erschlıießt und öffne In diıesem Sinne
behandelt ERBICK dıe Kırche als olk Gottes und dıe Herrschaft Gottes (Kap 2} als Gottes olk
und Stadt, das Verhältnis VO  —_ Chrıstenheit, Volkskırche und Kırche des Volkes (Kap 3} das Olk
Gottes unterwegs, dıe pilgernde Kırche, die Exoduskırche, ihre Reformbedürftigkeit, diıe Nachfolge-
gestalt (Kap 4) dıe Kırche als JTempel, aus und Haushalt Gottes mıiıt den Fragen der Instiıtution,
der Kırche, der Gemeindeleitung, mıt Ausführungen ZUT Frauenordination (Kap 5) dıe Kırche
als keusche Dırne, Braut und utter, TC. des Heıls (Kap 6) als eıb Christı (Kap E
Gemeinschaft (der Heılıgen) und Hıerarchie, mıiıt einem Abschnuitt ber dıe Macht in der Kırche
(Kap 73 als Grundsakrament (Kap 8) Wo Metaphern und Symbole Anknüpfungspunkten
werden, Ist der Schritt ZUE Sakramentalität und dann den Sakramenten nıcht ern. Das Werk
schließt Ausführungen ber dıe Sakramente in eıner Weise eIn, da in gewissem Sinne Von eiıner
implizierten Sakramentenlehre gesprochen werden kann RBICKS Nsatz verbindet auf glücklıche
Weise iıne hıstorısche mıiıt eiıner systematıischen Betrachtungswelse, apologetisch-fundamental-
theologische Züge mıt dogmatıschen. Dabe!1 verzichtet weıtgehend auf sozlologıische Kon-
Kretionen, dıe dıe Arbeıt indirekt auf ıne vorwiegend europäische Sıchtweise festlegen wuürden.
WERBICK kann damıt rechnen, daß SEe1IN Werk eiınen ernstzunehmenden Beıtrag für ine Europaübersteigende Kırchenbesinnung darstellt

Bonn Hans Waldenfels


